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Eine kleine Zahl an Fundstü-
cken ist seit Sonntag in der 
Kunststation Kleinsassen zu 
sehen. Der Großteil stammt 
aus Grabungen, die von 2014 
bis 2017 auf der Milseburg 
stattgefunden haben. 

Bei der Eröffnung wies die 
Leiterin der Kunststation, Mo-
nika Ebertowski, darauf hin, 
dass es sich um die zweite Kel-
ten-Ausstellung handelt. Vor 
fünf Jahren schon wurden die 
Funde der Grabungen auf der 
Milseburg vorgestellt. Die ak-
tuelle Ausstellung ist eine Ko-
operation mit dem Vonderau 
Museum Fulda. Dort werden 
noch bis zum 8. Januar Expo-
nate aus der Keltenzeit unter 
dem Titel „Eisen verändert die 
Welt“ gezeigt.  

„Es ist wichtig gewesen, die 
Verbindung zum Landkreis 
und zur Milseburg hinzube-
kommen“, sagte die Stadt- 
und Kreisarchäologin Milena 
Wingenfeld. Wo aber könnte 
man besser auf die keltische 
Kultur schauen als in der 
Kunststation Kleinsassen, am 
Fuße der Milseburg gelegen, 
auf der sich die größte eisen-
zeitliche Siedlungsanlage in 
Osthessen befand. „Wer wa-
ren die Kelten? Wie bestritten 
die Menschen in der Eisenzeit 
ihren Alltag? Welche erstaun-
lichen Folgen brachte die Ver-
wendung von Eisen mit sich? 
Der Beantwortung dieser Fra-
gen können sich die Besuche-
rinnen und Besucher in Klein-
sassen nähern“, sagte sie.  

Die Funde und die etwa ein 
Dutzend Info-Tafeln geben ei-
nen Einblick, wie die Kelten in 
der Zeit von 600 bis 50 vor 
Christi Geburt gelebt haben 
und wie der Alltag ausgehen 
hat. In zwei Vitrinen sind zum 
Beispiel ein Schwert, eine 
Goldmünze, Messer, ein Gür-
telhaken, ein Pflugschar, ein 
Fleischhaken und sogar ein 
Schlüssel zu sehen. Vermut-
lich diente er dazu, wertvolle 

Gegenstände oder Schmuck 
in Holzkisten zu sichern, er-
klärte Wingenfeld. Außerdem 
sind Keramikschüsseln, ein 
Reibstein und eine funktio-
nierende Drehmühle zur Her-
stellung von Mehl ausgestellt.  

Torsten Raab, Leiter des Bio-
sphärenreservates Rhön, 
sprach von „spannenden Fun-
den“, die zeigen, welch inte-
ressante Geschichte die Regi-
on zu bieten hat. Mit der Aus-

stellung wird die Historie vor 
der Haustür erlebbar und 
nachvollziehbar gemacht.  

Vor etwa 2800 Jahren, in der 
Hallstattzeit, wurde die Sied-
lung auf der Milseburg zu einer 
Hochburg der keltischen Welt. 
Geschützt von einer dicken 
Mauer, entwickelte sich der 
Berg zu einem sogenannten 
Oppidum – ein Wirtschafts-, 
Militär- und Verwaltungszen-
trum, in dem bis zu 1000 Men-
schen lebten. Ob es wirklich 
bis zu 1000 Kelten waren, die 
auf der Milseburg gelebt ha-
ben, sei aber nicht gesichert, 
meinte Milena Wingenfeld. 
Fest steht, dass die Milseburg 
eine große und bedeutende 
keltische Siedlung in der Ei-
senzeit war. 

 
Die Ausstellung „Kelten in 
der Rhön“ ist bis zum 27. 
November in der Kunststati-
on Kleinsassen zu sehen. 
Geöffnet ist sie bis zum 
Sonntag von 13 bis 18 Uhr, 
anschließend – in der Win-
terzeit – dann donnerstags 
bis sonntags von 13 bis 17 
Uhr. 

Von etwa 600 bis 50 
Jahre vor Christi Geburt 
lebten  Kelten in einer 
Siedlung auf der Milse-
burg. Es war eine zivili-
sierte und innovative Ge-
sellschaft. Davon zeugen 
viele interessante Funde: 
Schmuckstücke, Werk-
zeuge, Münzen, Gefäße 
und sogar ein Schlüssel.
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Ausstellung „Kelten in der Rhön“ in der Kunststation eröffnet 
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KONTAKT

Einige der Exponate, die ausgestellt sind. 

Milena Wingenfeld (Zweite von rechts) zeigt Torsten Raab (rechts) und Monika Ebertowski 
(Dritte von links), wie Kelten mit einer Drehmühle Mehl herstellten. Fotos: Rainer Ickler 

Platz 1  
Die Kanzlei  

ARD, 20.15 Uhr 
4,80 Millionen 

17,1 Prozent 
 

Platz 2 
In aller Freundschaft  

ARD, 21 Uhr 
4,12 Millionen 
15,4 Prozent 

 
Platz 3  

Bauer sucht Frau  
RTL, 20.15 Uhr 
3,85 Millionen 
14,3 Prozent 

 
(Dienstag, 25. Oktober)

TV-QUOTEN

Schwarz war für Pierre Sou-
lages keine Farbe, sondern 
Licht, mit dem er malte. Bis 
zuletzt stand der französi-
sche Künstler vor der Lein-
wand. Im Alter von 102 Jah-
ren ist der Maler, der als Ma-
gier der Farbe Schwarz galt, 
gestorben. Der Nachwelt 
hinterlässt Soulages ein  
Werk, das aus mehr als 1500 
Gemälden bestehen soll so-
wie aus mehreren Hundert 
grafischen Arbeiten.

PARIS 

Soulages  
stirbt mit 102

Uwe Lischper ist tot. Der 
„Vater“ der Krimi-Lesereihe 
„Tatort Fulda“ starb Mitte 
September im Alter von 70 
Jahren an einer seltenen 
Krankheit, wie das Kultur-
zentrum Kreuz gestern in 
einer Pressemitteilung 
schrieb. Deswegen werde es 
2023 auch kein Fuldaer Fes-
tival unter diesem 
Titel geben, hieß 
es weiter. 

Lischper 
hatte das er-
folgreiche 
Format in Gie-
ßen initiiert 
und dann nach 
Fulda „importiert“. 
Die Idee: Krimiautoren und 
bekannte TV-Stars präsen-
tieren Romane und Kurzge-
schichten rund um Mord 
und Totschlag, Diebstahl 
und sonstige illegale Aktio-
nen. Orte des Lesungen 
sollten in der Regel Unter-
nehmen sein, die sich ihren 
Kunden damit einmal an-
ders als gewohnt präsen-
tierten. Auch die Fuldaer 
Zeitung war mit dabei, un-
ter anderem lasen Frank 
Goldammer und Gregor 
Weber im Papierrollenlager 
von Parzeller. 

Lischper, der die Organi-
sation von „Der Tod trägt 
Barock“ noch vor Corona 
zunehmend in die Hände 
des Kulturzentrums Kreuz 
gegeben hatte, gelang es, 
Fernsehstars wie Bjarne Mä-
del, Nina Hoss, Roland Jan-
kowski, Nina Petri, Christi-
an Berkel, Joe Bausch, Leo-
nard Lansink und Mark 
Waschke nach Fulda zu ho-
len. Seine humorvolle Art 
machte ihn selbst zu einem 
angenehmen Gesprächs-
partner, in den Vorder-
grund drängte er sich aber 
nie. Das Kreuz erklärte, im 
Andenken an Lischper die 
Krimi-Reihe 2024 wieder 
aufleben zu lassen.  az

GIESSEN
„Tatort Fulda“

Uwe Lischper 
unerwartet 
verstorben


